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BIEL. Professionelle             
Spielanalysen sind im         
Fussball wichtig – aber       
aufwendig. Mikrosensoren 
aus der Schweiz sollen das 
nun ändern.                         

Am 6. Juni beginnt die Fussball-
Weltmeisterschaft der Frauen. 
Während die Spielerinnen auf 
Torjagd gehen, werden Trainer 
und Teamärzte  Daten sam-
meln. Denn exakte Messwerte 
zu Ballbesitz, Passfolgen oder 
Antrittsgeschwindigkeit der 
Spielerinnen sind im Spitzen-
fussball immer wichtiger. Sie 
liefern Grundlagen für die 
Spieltaktik und bestimmen den 
Trainingsplan. Doch bisherige, 
meist video basierte Messsyste-
me sind aufwendig und teuer.

Auf eine neue Lösung setzt 
das Schweizer Start-up Axia-
mo: auf Mikrosensoren, keine 
zehn Gramm schwer, so gross 
wie ein Zweifrankenstück und 
günstig herzustellen. Einge-
baut in Schienbeinschoner, 
messen sie unter anderem Be-
schleunigungen und Drehbe-
wegungen des Trägers. Bereits 
bewährt haben sich solche 
Sensoren im Laufsport, doch 
im Fussball stellen sich andere 

Anforderungen: Es interessiert 
nicht nur, wohin und wie 
schnell sich die Sportlerin be-
wegt, sondern man will auch 
Sprünge oder Drehungen um 
die eigene Achse erfassen. 

«Dafür reichen die Daten 
von nur zwei Sensoren – je ei-
ner pro Bein», sagt Michael 
Gasser, CEO von Axiamo. Kom-
biniert man diese Daten richtig, 
lassen sich sogar Kopfbälle 

oder Dribblings herauslesen. 
«Die grosse Herausforderung 
liegt darin, in einer geeigneten 
Software alle im Fussball mög-
lichen Bewegungen zu defi nie-
ren und mit den Messdaten zu 
verknüpfen», so Gasser. Bis in 
einem Jahr soll die Software be-
reit sein. Das würde Spielana-
lysen in Echtzeit ermöglichen – 
auf dem Tablet direkt am Spiel-
feldrand. STEPHANE PRAZ

Das Dribbling vermessen

«Wir definieren alle 
im Fussball möglichen 
Bewegungen.»
Michael Gasser
CEO von Axiamo.

ZÜRICH. Kampagnen wie 
«Slow Down. Take It Easy» 
sollen die Sicherheit auf 
den Strassen erhöhen. 
Doch wirken solche Plakat-
kampagnen überhaupt? 
Diese Frage will die Zürcher 
Fachhochschule ZHAW mit 
einem Fahrsimulator beant-
worten. Er ist mit Gas- und 
Bremspedal, Steuerrad so-
wie drei Bildschirmen aus-
gestattet. Diese zeigen das 
gesamte Blickfeld. «Das er-
möglicht den Probanden, in 
den virtuellen Strassenver-
kehr einzutauchen», sagt 
Markus Hackenfort, Leiter 
des Projekts an der ZHAW. 
Dabei zeichnet eine Soft-

ware das Fahrverhalten auf. 
Sie misst beispielsweise die 
Spurtreue, die Geschwin-
digkeit oder die Distanz 
zum nächsten Wagen. So 
lässt sich beobachten, ob 
und wie die Testfahrer auf 
Plakate reagieren, die sie 
zur Vorsicht mahnen. Erste 
Resultate seien durchaus 
positiv: «Die meisten Fahrer 
halten den Sicherheitsab-
stand zum vorderen Wagen 
besser ein», so Hackenfort. 
Damit die Forscher jedoch 
genaue Aussagen machen 
können, müssen noch eini-
ge Probanden auf den virtu-
ellen Strassen ihre Runden 
drehen. FSC

Jupitermond
BERN. Als erster Schweizer ist 
der Berner Physiker Nicolas 
Thomas neu Mitglied des 
Nasa-Forschungsteams na-
mens Europa Clipper. Dieses 
wird voraussichtlich im Jahr 
2020 eine Sonde zum Jupiter-
mond Europa schicken, der 
einen riesigen unterirdischen 
Ozean birgt. Die Forscher 
möchten herausfi nden, ob sich 
darin Leben entwickelt hat. SCI

Der Fahrsimulator analysiert, wie sich Probanden im Verkehr verhalten. SCI

Bald schon könnten Mikrosensoren 
jede ihrer Bewegungen aufzeichnen: 
Lara Dickenmann (11) im Zweikampf mit 
der Amerikanerin Carli Lloyd. EQ IMAGES  


